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Als eiſpiele dieſer katholiſchen Werke werden angeführt: In C h
die eiden Kirchen, Schulen, tta der Joſef-Schweſtern und Niederlaſſung
der Schweſtern; Frederikſtad Neubau der Kirche, des Pfarrhauſes,
der Schule und des Krankenhauſes; VN D en die Errichtung eines ſtändigen
Seelſorgepoſtens f  Ur die Katholiken, die ſo ange ohne Prieſter ſein mu  en
und glücklich ſind über neue Kirche, Pfarrhaus, Schule Uund Schweſtern
anſtalt; in E 8 die rTbauung eines Spitales mit Ordensſ

eſtern
m Porsgrund eine neue V in altnorwegiſchem Stile; mnm Ehriſtians⸗
and die kräftige Entwicklung der katholiſchen Gemeinde, des Schweſtern
Spitales; desgleichen in Stavanger und Bergen; mn Trondhjem die
neue 1 und die Theilung des Miſſionsbezirkes, der ſich über
Quadratkilometer ausdehnte, mnm zwei Bezirke, die mit den nöthigen Anſtalten
verſehen Urden

on den im en Norden gelegenen Stationen arſtad, TTW M — E,
ammerfeſt und lten neldet der Biſchof, daſs trotz der größten Be  erden

die Miſſionäre tapfer ausharren und ihre Herden vergrößern.
Ein beſonders glücklicher Griff ſchein die U.  ber Anrathen der Propaganda

von dem Biſchofe ins Leben gerufene Congregation der Franz Xaver⸗Schweſtern
3 ſein, die ſich eigens dem Miſſionswerke zur Verfügung E. und äberall,

ſie bisher eingeführt Urde, eine ungemein geſegnete Wirkſamkeit entfaltet.
Das Werk der eiligen In  E weist im letzten Jahresberichte

die Einnahme von 3,795.489 Franks aus Dazu gaben die Kinder un
Europa 3,611.597 Franks. Unter den europäiſchen ändern wieder
Deutſchland erſter mit 40 Franks, zweiter
Frankreich mit 1„090.367 Franks, dann Belgien, Italien und
fünfter Oeſterreich. Die leine nſe Malta brachte mehr auf
als England, Spanien und ortugal.

Dieſes und noch vieles Andere, hier nicht Platz fand,
Leben in den Miſſionen egne Gott!

Sammelſtelle.
Gab en v erzeichnis: Bisher ausgewieſen: 16.990 96 7 Neu einge—

laufen: in Friedland für en heiligen ater Papſt Leo 15 für
Miſſionen 15 (zugetheilt Qan apoſtoliſches Vicariat Mackenzie), P‚ durch
hochw Hag für die dürftigſten iſſionen (zugetheilt an barmherzige
Brüder in azare  3 der Berichterſtatter 2 für Norwegen. Summe
der geuen Einläufe 56

Geſammtſumme der bisherigen enden 96 V7 Bitte!

Zeitläufe.
on rofeſſor Dr Mathias Hiptmair.

(Der Culturkampf in Frankreich, Widerſtand und Wirkung, Schweiz und Baden.
Letztes Ziel Antichriſtenthum und 148 der Ukunft, vierte Confeſſion Eine

Blüte QAm Qume des Reformkatholicismus. nglan
Im verfloſſenen Quartal war wohl das aufregendſte Ereignis

die Sperrung der Congregationsſchulen in Frankreich. Bisher ＋
es den Anſchein, als ob un dieſem ande kein Vie immer gearteter
4 auf V und Religion mehr ar ſein könnte,
Eindruck zu machen, und in

eſondere Uunt das olk aufzurütteln.
Nun iſt * aber doch anders gekommen. Die Ausführung des Kloſter
geſetzes, welches das Miniſterium Combes In ngriff nahm, rief im
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Volke Seenen hervor, welche die Welt eines eſſeren belehrten. Denn
wenn Ar Vertreibung wehrloſer Ordensſchweſtern Militär verſchiedener
Gattung aufgeboten werden muſs, eil das olk ſich vor die Schweſtern
ſtellt, E ſagt das ſchon

Als das Kloſtergeſetz gemacht wurde, erhob ſich von keiner
Seite mannhafter Widerſtand, ſo daſs man über die Gleichgiltigkeit
der katholiſchen Kreiſe jenſeits des Rheine vielfach N Kopf ſchüttelte.
Und zeigte ſich auch hie und da eine Spur von Widerſtand, ſo
fehlte ihm gewöhnlich Allſeitigkeit und Einheit, Entſchiedenheit und
Zielbewuſstſein, Folgerichtigkeit und Wie o oft Aben eben
auch die Katholiken Frankreichs die böſen, radicalen ele threr eſe
geber, die 10 doch auf ni weniger als die vollſtändige Ent
chriſtlichung des Landes gerichte ſind, nicht lar genug rkannt So
muſste eS ommen, wie ES wirklich gekommen iſt Die „Verité
Française“ traf Qher gewiſs das Richtige, ſie ſchrieb

„Angeſichts der brutalen Schließung auſender von Congregationsnieder—
laſſungen und der maſſenweiſen Austreibung der Religioſen und Kloſterfrauen,
angeſichts der gewaltſamen Unterdrückung der Unterrichtsfreiheit, beginnt
ſich aufzuregen. Berathungen verden gehalten, Rathſchläge veröffentlicht, roteſte
vorbereite iſt ſehr wenig bei einem derartigen Attentat. Aber, wird man
ſagen, was kann man mehr thun, außer mMan wollte die Waffen ergreifen, Am
mit Gewalt die Schulen und die Ordenshäuſer 3u vertheidigen? Wir erkennen
das an! s G ſich faſt nichts mehr thun mit en ordentlichen Mitteln, die
Uchloſigkeit 5  U hindern, ſich vollziehen. Die kühnſten Rathſchläge beſchränken
ſich darauf, en Familien 3 mpfehlen, dur ihre zahlreiche Gegenwart bei
der letzten Preisvertheilung der willkürlich geſchloſſenen Schulen und Penſionate
2  U proteſtieren, und der Bevölkerung, ſich maſſenhaft bei dem Auszuge der ver  —
triebenen Ordensleute einzufinden.

les iſt ˙ ziemlich Ees, was eute 3u un möglich iſt, müſsten
dann die Biſchöfe als geborene Vertheidiger der religiöſen Freiheit alle zuſammen
ihre Stimme erheben, te Herr Albert de mMn verſtehen gibt, die gegen⸗
wärtigen Attentate u brandmarken und, mitten unter das chriſtliche I. retend,
deſſen Loteſte veranlaſſen und ſegnen. Die Aufregung iſt nunur U erklärlich
gegenüber ſolchen Miſſethaten; weniger begreift man die Ueberraf
vielen ehrlichen Leuten Q bereitet ſein ſchein

chung, die ſo
N vielleicht gerade darum, weil 5 eine E große Zahl gibt, die ſich

noch immer wundert, ſind die Ereigniſſe dahin gekommen, wo ſie heute tehen.
Augenſcheinlich haben wenige der Unſerigen derartige Ausſchreitungen vor
ausgeſehen. e ſeit en mehr als Jahren, nachdem die religiöſe
Verfolgung begonnen, bfor das Endziel Tkannt, dem ſie zuſtrebte; e man

beſſer egriffen, daſs dieſe Verfolgung eine ganze Politik und nicht ein einfaches
Ereignis war, Uund daſs ſie nicht Nur den mehr oder weniger wechſelnden
Neigungen der herrſchenden Partei, ſondern 3um Regime ſelbſt gehörte, das kein
andere Exiſtenzrecht atte, als die Incarnation des Kampfes der Revolution
gegen die 3u ſein, ſo hätte man eingeſehen, daß man vom erſten Tage
an dem erſten Angriff auf die religiöſe Freiheit widerſtehen muſste, und viel
leicht wäre man heute nicht darauf angewieſen, ſich fragen, was man etwa
thun könnte, ſich den letzten Folgen der antieleriealen Politik entgegenzu—
ſtellen, deren Zeuge man ſeit dem Emporkommen der republikaniſchen Partei iſt

Diejenigen aber, die ſeit dem erſten Augenblicke JUm Widerſtand gerathen,
die die geborenen Vertheidiger der Rechte und Freiheiten der Kirche, die Gupter
der katholiſchen Partei, die otablen, die Einfluſsreichen beſchworen haben, o
fort die Vertheidigung U organiſieren, den Rathſchlägen faltder Klugheit, eines
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vorgeblich ſchonenden Vorgehens 5 miſstrauen, nichts aufzugeben, was Qn
erhalten muſste, mit einem orte, Schritt für Schritt die Einbrüche und
Angriffe des Anticlericalismus 5 kämpfen; Diejenigen, die vorausſahen, daß
man von Conceſſionen Coneeſſionen, von Täuſchungen 3 Täuſchungen und
ſchließlich bis 5ur äußerſten ächung Uund letzten Verzichtleiſtung gelangen
und durch auter Warten und ügen in vollendete atſachen alle Mittel
des Kampfes und der Vertheidigung ſich nehmen würd die wurden als
düſtere Peſſimiſten, als übertriebene Syſtematiker behandelt, und man hatte
ſchließlich gegen ſie ogar das Wort Refractär Tfunden, glauben 3 machen, daſs
ihre Ratſchläge und Vorausſetzungen NUL Eingebungen des Parteigeiſtes ſeien.

Es iſt gewiſs, daſs man durch das Gehenlaſſen der Dinge nicht mehr
weiß, was man un ſoll angeſichts der letzten (te der Gewalt und Verfolgung.
Es iſt jetzt ſpät, Widerſtand leiſten. Der öffentliche ei iſt auf den
Am nicht vorbereitet, und andererſeits würden die äußerſten Vertheidigungs⸗
mittel aſt E Herausforderungen erſcheinen. Man hat ſich gewöhnt alles
ertragen, man hat die ärgſten Freimaurergeſetze durchgehen laſſen, hat faſt
paſſiv alle Miſsbräuche der Gewalt, alle Attentate die Re te und das
ewiſſen der Katholiken Üüber ſich ergehen laſſen; wie ſollte man jetzt lötzlich
ſein Verhalten ändern, und welche Mittel könnte man ergreifen, um jetzt 3
verhindern, was man während ſo vieler ahre E  9e: hat?

Von dem Tage 0d wo die Geſetze der Laiſierung der Schule und des
Militärdienſtes des Clerus ohne wirkliche Oppoſition durchgehen konnten, muſste
man ſich darauf gefaſst machen, en mn den Logen entworfenen Plan der Ent⸗
chriſtlichung Frankreichs bis zum letzten nde ausführen ehen Und heute
ſind die Austreibung der religiöſen Congregationen, die Schließung der Schulen
und Niederlaſſungen der Congregationen, die Unterdrückung der Unterrichtsfreiheit
NUTL das Vorſpiel des Schluſsactes der Verfolgung: Aufhebung des Concordats;
vor oder nach derſelben das Geſetz der Knechtung des katholiſchen Cultu

etzt alſo iſt das katholiſche Frankreich erwacht und rkennt
die Situation. Die Biſchöfe rhoben einer nach dem anderen Proteſt

den ungerechten Angriff auf die Unterrichtsfreiheit. Cardinal
Richard von Aris, Cardinal Perrand von üutun und eine ſtattliche
Reihe anderer Biſchöfe wandten ſich den Präſidenten der E  ,

die C der 1 vertheidigen. Die Parlamentarier und
Laien athmeten förmlich auf bei der Unterſtützung, die ſie von dieſer
Seite her erhielten. In der Preſſe wurde * lebendig; hervorragende
Perſönlichkeiten von verſchiedenſter religiöſer und politiſcher Richtung
verurtheilten QAut das geſetzwidrige orgehen der Regierung; edle
Damen u  eten Iim Namen der ütter Frankreichs einen Beſchwerde⸗
rie die Gattin des Präſidenten, nachdem ſie bei dieſem umſonſt

eine Audienz gebeten hatten.
Wenn beim Widerſtand, den das katholiſche olk den Organen

der Regierung leiſtete, hie und da auch Ungehöriges vorkam, ſo iſt
das nicht zu billigen, der größte ei aber der Verantwortung dafür
fällt gewiſs auch da auf das Ewiſſen der Religionsſtürmer, E
ehen die geheiligten Rechte dieſes Volkes angriffen und die reihei
des religiöſen Glaubens und des Unterrichtes verletzten.

one Beiſpiele katholiſcher, mannhafter Geſinnung kamen
vor, auch beim Militär ＋ bin Chriſt und werde mich nicht
einem Werk betheiligen, welches meinen Ueberzeugungen widerſtrebt,“
antwortete der Oberſtlieutenant de Saint⸗Remy 3 Pontivy auf den

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1902 61
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Befehl des Generals Frater, Enne Schwadron des weiten Chaſſeur⸗
regimentes nach bérme 3u ſchicken unt die Austreibung der
Schweſtern vorzunehmen. Der Oberſtlieutenant wurde ſofor des
Befehles enthoben und nach elle Sle Feſtungshaft abgeführt
um wegen Verweigerung des Gehorſam vor da Kriegsgericht ge  V.
E werden Natürlich machte dieſe Sache ungeheures Aufſehen
Die Radicalen aren auher ſich Die „Lanterne“ führte Qus Ern
Gemeiner welcher angeſichts ausſtändiger Arbeiter den ehorſam
verweigere werde chof Sie verlangte das gleiche für den Oberſt
Die „Petite REpubl 4ue verlangte ebenfalls die Todesſtrafe Unter

„Da der ott für denHinzufügung des blasphemiſchen Hohnes
der erſt leidet ihm erne Ewige Belohnung verſprochen hat 44 une

Sprache pflegte ſchon Julian der Apoſtat den riſten en  —
über führen „Freiſprechung C Officiers Mitſchuldigen der
buan ‚. agte das 5„En Aufruf zur Empörung

Lande der Chouanerie. V

Das geſetzwidrige orgehen der Regierung findet nicht einmal
den Beifall aller Liberalen und Proteſtanten. So chreibt Eenn

Leipziger
„Das radicale Miniſterium Combes dahr mit Eifer der Cner

beſſeren Sache würdig MTe M ſeinem Culturkampf fort und der Miniſter⸗
präſident ſe hat üngſt EIMN Rundſchreiben QMn die Präfecten erlaſſen, das ſich
als lumpes Attentat auf die perſönliche Freiheit A*  E Sie müſſen ſich ohne
Vorbehalt IN den Dienſt der republikaniſchen dee, M Wahrheit 65 herr
chenden Radicalismus, ſtellen und als Schergen des Miniſteriums alle Vor
theile u geſinnungstüchtigen Anhängern desſelben zuwenden, praktiſche
Anwendung der republikaniſchen reihei die ſe liberale Elemente mit chweren
Bedenken Tfüllt und unſerer freiſinnigen Preſſe für die Herrlichkeit republikani cher
Inſtitutionen die Augen önnte

iellei rkennt man daſs auch dieſer CEulturkam nUuLr dem
Katholicismus nützen kann da wieder einmal Elne große Gelegenhei
geboten ſt, wo ſich zergen wird, ver ſtärker iſt, der Glaube oder der
nglaube, die Kirche oder der atheiſtifche Q

Das Beiſpiel Frankreichs wirkte auch anſteckend auf die Nachbar⸗
ſtaaten, Wie (5 von jeher 3u ſein pflegt Zunächſt war ES die Schweiz,
welche mit der Ordensfrage ſich beſchäftigen 3 müſſen laubte

Der Bundesrath hat ſeiner Sitzung vom Auguſt In der
„Angelegenheit der Congregationen“ folgenden Beſchluſs gefaſst:

Geſtützt auf Artikel der Bundesverfaſſung wird die Nieder
laſſung 1INn der Schweiz folgenden Orden und Congregationen unterſagt:

den Eiſtercienſerinnen auf Schloſs Hahnberg, Ct St Gallen
5 den dames de Nayareth ran. bei Nyon den Carmeli⸗
(Crinnen IN Bex; den Religieuses de Jesu Christ In ontreux;

den Carmeliterinnen früher Iu aſſelin bei Bex den Ates
de AsSomption Bramois bei Sitten den Karthäu Ern
axon und Leuk den Missionaires de NOtre Dame La alette

⏑᷑ꝰ: .ꝗ Anm Der wackere Oberſt wurde Kriegsgerichte freigeſprochen
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In Maſſongez; 1) den Clariſſen In Monthey; K der SoCiété de Marie
EParatrice Monthey; den Religieuses 4e 1⁴ Ste Famille in
der  5 ) den Carmeliterinnen In Mont V

Den Sub genannten Orden und Congregationen iſt eineI von 9 agen von der Eröff
—um ihre Verhältniſſe ordnen.

nung dieſes Beſchluſſes geſetzt,
Die Cantonsregierungen von St Gallen, Q und allis

ſind mit der Vollziehung dieſes Beſchluſſes beauftragt und ſie Abendem Bundesrath über den Vollzug Bericht 3u erſtatten“.
In Baden kämpfen die Katholiken ſeit langer Zeit Um

laſſung einiger religiöſer Orden Am 3 Uli E＋d

6 ſich die zweiteKammer mit dieſem Gegenſtand, den die Centrumsabgeordneten ein⸗
gebracht hatten. Die Regierung zeigte ſich nicht geradezu feindſelig,Crklarte aber auf dem Boden des Geſetzes vom 8. October 1860 3
ſtehen Eine Entſchließung könne ſie noch nicht geben, da ES einer
eingehenden Erörterung bedürfe darüber, Unter welchen Bedingungenund Vorausſetzungen den Anträgen der kirchlichen Behörden entſprochenwerden könnte Darauf hin wurde der Centrumsantrag die
Stimmen der Nationalliberalen angenommen. Dieſer geringe Erfolgder Katholiken Badens ſtörte indes die Ruhe der Männer der Wiſſen⸗
ſchaft; denn die Profeſſoren der Landeshochſchulen Heidelberg, Freiburg und Karlsruhe beſchloſſen hierauf, die Zulaſſung von
Männerorden Stellung nehmen, als ob etliche bd Iun Oden ein⸗
rückende Kapuziner und Franciscaner die Lehrſtühle den Uni
verſitäten beſetzen wollten

Die Heidelberger ſagten in einer Petition Folgendes:
77 Wir halten die Einführung von Männerorden in das Großherzogum, Inu dem ſie ſeit deſſen Beſtand nicht zugelaſſen N, Ur keine Nothwendigkeit. Denn 8 beſteht keine dringende Noth oder Gefahr, der durch die

Männerorden abgeholfen der vorgebeugt werden müſste oder könnte. Der
katholiſche Clerus un unſerem Land iſt zahlreich genug, Am den Anforderungen
der Seelſorge 3 entſprechen Es * auch ＋VI

U bezweifeln, daſs elbſt mn ſeiner
ehrhei die Concurrenz der Ordensſeelſorge herbeiwünſcht, und noch mehr,daſs In weiten Kreiſen der katholiſchen Bevölkerung ein Verlangen nach Zu
laſſung von Männerorden beſteht. 2 Wir erblicken ber in der Einführung von
Männerorden enne ernſte Gefahr mn wirtſchaftlicher und politiſcher Hinſicht Die
Geſchichte zeigt, daſs olche Orden durch raſche Vergrößerung 58 Beſitzes der
odten hedenklich wirken, und daſs ganze Gegenden m Abhängigkeit obn
ihnen gerathen können. Weiter iſt befürchten, daſs die Thätigkeit der Orden
da Verhältnis der auf ein friedliches Zuſammenleben angewieſenen Confeſſionen
ſtörend beeinfluſſen Ird In einem paritätiſchen Lande bedeutet die Einführung
ſolcher Männerorden, die auswärtigen Oberen gehorchen und auf deren Leitung
die Staatsregierung ohne Einwirkung iſt, die Schaffung von Machtzentren, die
für den confeſſionellen Frieden bedrohlich werden können. Unſere Zeit hat aber
wahrlich keinen Anlaſs, die auf confeſſionellem Gebiet ohnehin ſchon beſtehenden
Gegenſätze ſich noch weiter verſchärfen U laſſen Endlich würden ir die
Einführung Männerorden für politiſch verfehlt halten müſſen Die Ge
ſchichte ehrt, daſs mit weitgehender Nachgiebigkeit Cleriealen Beſtrebungen gegen.  2
über  1* der Friede nicht 3u erkaufen iſt N. venn jetzt die Einführung
der Orden mit Einſchränkungen und Vorſichtsmaßregeln umgeben will, welche
den ami verbundenen Gefahren vorbeugen ollen, ſo können dieſe doch keine

61*
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Bürgſchaft für die Zukunft bieten und der Conſequenz neuer Anforderungen
gegenüber auf die Dauer nicht aufrech erhalten werden.“

Zunächſt iſt dieſer Akt der Profeſſoren und Geſinnungsgenoſſen
gewiſs ein unberechtigter, ein Akt der widerlichſten Intoleranz; EL
iſt aber mn letzter Linie noch mehr, wie wir ſehen werden. Nach
unſerer feſteſten Ueberzeugung und ſicherſten Wahrnehmung, die wir
in der Literatur machen, iſt der Feldzug gegen den Unterricht
der Congregationen, die kirchlichen Orden bloß eine einzelne
Seene mn dem großen Drama, das der nglaube den Glauben,
das Antichriſtenthum das katholiſche Chriſtenthum auf der
Weltbühne aufführ Das große rogramm lautet mit einem
einzigen orte Entchriſtlichung. Wir können das nicht oft
und QAut agen An der Ausführung dieſes Programmes
wird auf der ganzen Welt und mit allen Kräften, mit allen Mitteln
und auf allen Seiten gearbeitet. ald wird die Burg des Katholi
Cismus von ieſer, bald von jener Clte geſtürmt. etzt ſind *2
zum Theil wieder die religiöſen Genoſſenſchaften, der religiöſe nter
richt Miniſter ndréE 4 offen Qu „Der Unterricht muſs welt
lich werden“, ETL nannte das Bisherige den erſten Schritt. ber das
iſt eS nicht allein, was man vernichten will Der fortgeſetzte Am
den Italien den apoſtoliſchen in Rom führt; die ſo
genannte Los von Rom ewegung, die In Oeſterreich, Deutſchland,
Frankreich und anderwärts von Häretikern, Schismatikern und Un
gläubigen befördert wird; die Parole der Clericalismus iſt der
Feind; die Schlagwörter: Ultramontanismus, Jeſuitismus, Romanis
mus, politiſcher Katholicismus, Reformkatholicismus dgl.; die
Vorausſetzungsloſigkeit In der Wiſſenſchaft das undogmatiſche riſten⸗
thum, die unabhängige oral, das Ueberbre und die modernſte
Ueberconfeſſion das alles deutet auf viel größere inge
hin, das alles ſind ittel, ſind Werkzeuge, die katholiſche I2
ſelbſt, wie ſie E und lebt, glaubt und wir mit threr ganzen
Weltanſchauung und all ihren Einrichtungen, mit threm Gottes
und Erlöſerglauben, mit ihren Sittlichkeitsgeſetzen und Ewigkeits⸗
hoffnungen zu beſeitigen und vom Troboden verſchwinden machen.
An dieſem radicalen leleé ird gearbeitet. Der Arbeiterclaſſen ſind
viele Man nenn oft die Freimauerei und gewi mit Re 15
aber ſie iſt * ſ

erli allein. Man nenn die ꝗ

V.

Uden Eduard
Drumont und andere Schriftſteller machen namentlich für die Er
eigniſſe Iin Frankreich die Vꝗ

V

Uden verantwortlich; ſie gelten als die
Herren der Situation, der Regierung, des Nationalvermögens, der
Macht und ohne Zweifel gehören die V  Uden mit threm Geld,
mit threr Preſſe mit ihrem Chriſtushaſſe zur großen Belagerungs⸗
m  * we die katholiſche I1 edrängt. ind eS doch auch
ſchon die Juden, die Socialdemokraten, denen die eligion
ni oder en angeblicherweiſe Privatſache iſt, in allen Ländern
beherrſchen und führen Man nenn auch die Männer der Wiſſen
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welche mit ihren Forſchungen zu anderen Reſultaten kommen
wollen, als die Offenbarung ſie bietet, und infolge deſſendas oſitive Chriſtenthum bei ihren Hörern und Schülern, bei den
Leſern threr er und riften untergraben und zerſtörenund gewiſs bilden Univerſitäten und Schulen, er und Schriftenergiebige Quellen des II. und Unglaubens. Und ſo könnte man
noch andere Kategorien von Kämpfern wider das Chriſtenthum aufzählen, wobei man, ſo ange man Im Allgemeinen leibt, gewiauf der rechten Fährte ſich befindet. Daſs für viele, enn auch nichtfür alle, das Hochziel die Beſeitigung der ganzen chriſtlichen Welt⸗
ordnung bildet, ſcheint uns ſein. Schon öfters begegnete
uns In der Literatur die Idee einer ganz Kirche, einerIder Zukunft, die mit der eutigen Kirche oder auch Kirchen Außerdem Namen ni Gemeinſames mehr hat Auch jetzt ieg ein
Bu vor uns, un welchem der Am geprediget ird alle
beſtehenden Confeſſionen, und die Kirche der Zukunft, die Kircheder „vierten Confeſſion“ empfohlen ird Es iſt ntſetzli viel Un
ſinn Iun dem Buche aufgehäuft, aber Er ird In die Welt hinaus⸗und die Erfahrung ehrt, daſs auch ſo Gläubigende aher nicht ungefährlich iſt Dir Johann Johannſen, enn
Münchner Journaliſt, iſt der Verfaſſer des genannten ＋

E mit
dem te „Münchner Politiſche Schriften“. Er ruft Los von Rom,
aber auch 108 von Wittenberg. Die Glieder ſeiner Zukunftskirchewerden keine Gebete mehr prechen, da ſie wiſſen daſs Niemand ſie
hört, und ſie werden ſich nicht durch die Spendung von Gnaden—
mitteln, die ſie nicht glauben, beflecken Sie werden die Ab⸗
ſchaffung de. Apoſtolicums fordern 189) die Kinder ſind vor
der Quſe ewahren, vom Religionsunterricht in der Ulemüſſen ſie erne gehalten werden; die neue Confeſſion muſs in allen
öffentlichen und privaten Verhältniſſen gleichberechtigt ſein mit den
bisherigen Confeſſionen 191), das Auftreten Chriſti und die
Entwicklung des Chriſtenthums iſt aus der wiſſenſchaftlichen orſchungauszuſcheiden, die Kirchengeſchichte in die Weltgeſchichte einzugliedern192), die confeſſionellen Fragen ſind als das behandeln, was
ſie ſind Angelegenheiten beſchränkter Geiſter oder weibiſcher Seelen

193) Was man bis heute Religion nannte, das ſoll In Zukunftnicht mehr ſein, ebenſo wie ES keine Todesangſt mehr geben ſoll,die von der 1 mehr gefördert als elam ird Durch die
chriſtlichen Beſtattungsformen ird das Grauen vor dem Tode Er
halten und epflegt Todtengebeine en nicht mehr durch Stein
und Namen, durch Andacht und Ceremonien geehrt werden 19
Selbſtverſtändlich hört mit dem ode alles auf Nichtsdeſtowenigerſoll die 1 die Wahrheit verkünden 1  6 we ver
folgen und hohe Pflichten rfüllen

e 5  — —  deen Johannſens ſind gewiſs nicht neu, nicht originell,und ſeine Zukunftskirche wäre doch nur die reinſte Freimaurerkirche;



desungeachtet dürfte CS nicht chaden ihrer Erwähnung gethan 3u
Aben denn eS kommt un vor daſs gerade ſolche 1 vielen
denen das Kreuz Chriſti 3u er iſt und die Offenbarungs—
wahrheiten zu hoch ſind und der am die Leidenſchaften

hart fällt willkommen Are
Ine vom Baume des Reformkatholicismu

Der Nachfolger des Spectator (Franz Kraus) der Pſeudonym
Pellegrino chreibt Artikel über Frankreich der Beilage
der Münchner „Allgemeinen“ Heft Folgendes

„Schon jetzt ſind die ugen aller Gebildeten Europas auf
jene beherzte Schar franzöſiſcher Theologen und rälaten gerichtet
we nicht nur Coneordia IIPDEeTI! t Sacerdotii das Wort
reden ſondern ogar Eern Evangelium verkünden deſſen Zweck die
Verſöhnung von Cultur und eligion iſt Ein Beginnen würdig
der geiſtigen Errungenſchaften das 19 Jahrhundert dem
anvertraut hat 47 Wie das zu verſtehen iſt erklären die folgenden
Sätze „Fénelon äußerte mehrma Thatſächlich el der önig elt
mehr Gebieter und Regent der franzöſiſchen Kirche als der Papſt Wenn
die franzöſiſche Nation von threr Vertreter wieder Aehnliches
wird agen können und dieſer ſich enns weiß mit enem geiſtig hoch
ſtehenden der modernen Cultur freundlich geſinnten erus dann kann
für 16E civiliſierte Welt der denkwürdige Augenblick kommen wo die

ainée de Heglise die römiſche Utter ehrfurchtsvoll der
and nehmen Ird AUm- ſie hinauszugeleiten aus den mittelalter⸗

en Baſiliken Qus den kalten von ſtreitbaren Renaiſſancepäpſten
oder macchiavelliſche Politik treibenden Tiaraträgern erbauten aläſten
auf die lichten U  en moderner Cultur Es ſei denn daſs die
hierarchiſche byzantiniſches Weſen gewöhnte mit politi chen
Kniffen arbeitende Kirche lichtdurchfluteten Qatur inmitten

threr reihei threr Errungenſchaften frohen Men El keinen
ausreichenden Platz mehr findet und ſich nicht en  leßen kann,

Zeit zu (ben
Und als ob leſe Sprache noch nicht deutlich Are

erwel Pellegrino auf den verſtorbenen Profeſſor rau der den
religiöſen Katholicismus mM Unterſchied vom politiſchen erfunden
Aben will und ahr dann fort 7  reizehn ahre Ind verſtrichen

N der Nummer 129 der Beilage Ur „Allgemeinen“ veröffentlicht der
Altkatholik F Götz M Bonn den Tie

echſel, welchen Kraus bn 1866 1874
mit Prof Reuſch geführ hat Kraus ekenn ſich da 5 Liberalismus. 1871
MM- rei. „Wie chlecht d Sache des liberalen Katholicismus Augen⸗
blicklich auch ſteht, ich gebe ſie noch nicht auf“ 187. el 2 „Die Lage der
1 bricht miui das Her ab, und ich weiß nicht, was aus un und was Us
1 ird Unſer redli erſuch, an dem Aufbau emner wiſſenſchaftlichen
katholiſchen Theologie zu arbeiten,11und Wiſſenſcha IM Einklang 3u zelgen

ſchein nicht miſslungen und damit die Arbeit unſeres Lebens nutzlos
verloren? Die Thränen kommen mii die Augen wenn ich des Glückes derer
denke welche vor dem ahre 1870 ſterben durften“
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ſeit * Kraus Iun der Rassegna Nazionalé von der Erfüllungobiger Bedingungen (Ausſöhnung des Papſtes mit Italien) den
ſieghaften Aufgang des religiöſen Katholicismus abhängig maãSeine Heiligkeit und der Staatsſecretär der heiligen römiſchen Kirchebefinden ſich noch immer Im Vatican und ziehen dieſen Aufenthalt jedwedem anderen, und ſei in noch ſo paradieſiſcher, zurnſten Meditationen anregenden Gegend gelegen,  * vor Au vev
rathen uns die letzten Encykliken mit keiner 1  E daſs man ander Curie un abſehbarer Zeit den Curs ändern werde Wir Abendemnach alle Urſache, anzunehmen, daſs der römiſche nNuL
der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Drange folgen wird,
E  2. was wir 10 nicht erwarten, den politiſchen Katholicismus von
ſich abſchütteln, die Intriguen den Dreibund aufgeben, den
Bannſtrahl den Quirinal zurücknehmen, den Syllabus ver
werfen, den Index librorum prohibitorum einem Curioſitätencabinet
vermachen, ſeine Nuntien heimrufen, die bei ihm acereditierten Ge
andten In ihre Heimat zurückſenden und der ihm ob ſo vieler
Wohlthaten als Apoſtel. des Friedens zujubelnden Welt verkünden

aſs das Reich Gottes nicht von dieſer Welt, daſs die Ur
ſache des Jahrhunderte währenden Unfriedens zwiſchen der geiſtlichenund der weltlichen Macht In jenen Worten gegeben ſei, mit welchenante, auf die berüchtigte Schenkung anſpielend, Conſtantin alſoapoſtro

ierte: Conſtantin, aat des Verderbens treute NI
deine aufe, ondern das Geſchenk De
Qter freute In 19  . 115 —-117).

8 ſich der EY reiche
Und abermals glaubt Pellegrino noch nicht beſtimmt und

deutlich ſeine Gedanken ausgedrückt haben, indem EL bald
darauf hinzufügt, daſs Rom der Bewegung immer noch ruhig zu⸗au und jene Elemente noch nicht Unterſtützt, welche der
Proceſſionen und Lourdeswallfahrten, der Congregationen und
Sodalitäten, ＋ der Scapuliere und Medaillen ehrliche, ernſteGeiſtesarbeit, wiſſenſchaftliches Forſchen und frichtiges Mitwirkenallen modernen Culturaufgaben verlangen“.

Und In Nir der Beilage ſchrieb eln „Catholicus“: „Wiedie 0 der ra, wachſen neule Reformbroſchüren QAus dem
ager des Reformkatholicismus, die en abgeſchlagen. Dem
Dogmatiker Schell iſt der Philoſoph Ibſe C und nun der
Hiſtoriker Ehrhard gefolgt iſt keine Kleinigkeit, ſich ſo der 8Ewaltigen Macht der hierarchiſchen Centralgewalt preiszugeben, nochdazu mit dem klaren Bewuſstſein, weder iM Epiſcopat, noch beim
QQ irgend welchen Succurs 3u nden Denn eS muſs geſagtwerden, der deutſche Epiſcopat ſte nicht auf der Höhe der Zeit
Er gibt ſich zum willenloſen Werkzeug der Curie hin Nirgends iſtauch ein katholiſcher Ur eln Staatsmann ehen, der die
katholiſche Reformbewegung ſchützen edächte“
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Solche Expectorationen bedürfen keines Commentares mehr,ſie ſind nicht mehr katholif
and Liberaler Katholicismus. Der Streit

Ehrhards Bücher hat In England enn Echo gefunden. ne Re
enſion verſchiedener riften beider Seiten er  ein In den Juli
und Auguſt⸗Nummern der „Monthly Register“ und ird fortgeſetzt.Der ecenſent, welcher eutral geſinnt 3 ſein ſch

int, emerkt ber
Ehrhards ngriff auf den Redacteur der „Linzer Quartalſchrift“,
daſs „dieſer Angriff mehr Zornmüthigkeit als geſunden Sinn den
Tag legt und eln Schmutzflecken In ſeinem Buche 40 Das auptintereſſe liegt aber In einem Artikel von Wilfrid Ward, überſchrieben
Liberalismos temper 07 mind (Liberalismus als immung des
ei Herr Ward iſt enn Sohn des Convertiten lliam Ward,
der zur Zeit der Oxford⸗Bewegung eine ſo hervorragende pielte
und, obſchon Laie, von Cardinal Wiſeman als Profeſſor der Theoogie in ſeinem Seminar angeſtellt wurde Der antel des Vaters
iſt auf dieſen, den üngſten ſeiner öhne, gefallen Als Kenner und
Wertſchätzer der eutigen Geiſtesrichtungen einzig in der
engliſchen Laienwelt da; ſeine Anſichten tragen immer den tem el
der beſten kirchlichen Geſinnung und drängen ſich wie von ſelbſt auf
Hier nun iſt eln Auszug Qr Urtheil über die berale RichtungIn der Kirche

e mehr man die großen Züge der Kirchengeſchichte betrachtet,
E gewiſſer ird man, daſs Unterſchiede in Geiſtesrichtungen ſehr
oft mehr auf Verſchiedenheit des Geſchmackes und one in der
Darſtellung und Kampfesweiſe als auf poſitive Verſchiedenheit der
Lehren ruhen „Nicht ſeine Lehren, ſchrieb Newman In den Sechsziger⸗Jahren über den von Cardinal Wiſeman cenſurierten Ramblew, Aben
ihn ruiniert, ſondern eiln gewiſſer Geſchmack oder Ton in der Dar
ſtellung“ Die weiß von vielen ällen, In welchen glei  E  —
artige deale des Geiſtes oder auch Anſichten ber moraliſche Uebel  2  2
ſtände In der Kirche, von verſchiedenen Seiten mit verſchiedener Geiſtes⸗
immung behandelt wurden, und in welchen die Geiſtesſtimmung,
nicht die ehre QAm Ende den u.  48 gab bezüglich Orthodoxie
oder Heterodoxie. Die Gnoſtiker und die Apologeten hatten
beide dasſelbe 255  deal, beide wollten die chriſtliche Offenbarung IM
Gewande der griechiſchen Cultur darſtellen. éTL beider Geiſteston
war nicht erſelbe Die Apologeten wollten meiſtens die Heiden be
kehren und arbeiteten auf dem en der hergebrachten Lehre; die
Gnoſtiker verwarfen das Ite Teſtament und verſuchten das Chriſten⸗
thum n NI ſpeculatives Syſtem zu verwandeln. Einen ähnlichen
Fall finden wir in Abälard, dem Vorläufer der ſpäteren Scholaſtik
und dem heiligen Thomas von Aquin Aus den Briefen des heiligen
Bernardus erhellt, daſs es beſonders der eigenthümliche Ton und
Geſchmack der riften QMLaL..8 zuerſt die Gläubigen
unruhig machten und den Heiligen alarmierten. Ein nderes Bei⸗
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pie liegt vor In den heftigen Angriffen auf die Unſittlichkeit des
päpſtlichen Ofe. durch Arnold von Breſcia und den heiligen Ber
nardus Die Geiſtesſtimmung hinter dem Angriff iſt der einzigeUnterſchied zwiſchen dem Heiligen und dem Sünder. Die
conſtituierenden Elemente dieſer Stimmung der Auctoren und des
one ihrer Schriften ſind zwei: Mangel Qan Sinn für Proportion;Mangel V Gefühl für die Wirkungen, E gewiſſe Redensarten
und Handlungen auf katholiſche Gemüther ausüben. Der „liberale
Reformer“ überfällt mit dem ganzen Gewichte ſeines Verſtandes
irgend einen angel mn der Kirche, vergrößert und übertreibt ihn,als änge das Sein der Religion davon ab, überſieht aber
dabei, daſs ſeine Lieblingsideen, wenn ſie überhaupt einen Platz findenen in dem großen Complex von kirchlichen Lehren und Gebräuchen,dieſes NuL allmählich und ur beharrliches und zartfühlendes Streben
erwirken können. So übereilten und verrannten ſich die Gnoſtiker,
bis ihr Syſtem In lächerliche Ketzerei ausartete, obſchon Theile ihrer
wurden.
Phraſeologie und threr .  —. —  deen Ende von der Kirche angenommenSo ſah Arnold von Breſcia nur den nfug in Rom,
während der heilige Bernard das Heil der ganzen Kirche ins Augefaſste Die Piae AaulES fidelium, das katholiſche Bewuſstſein der
gläubigen Maſſen iſt eine Macht, womit die Obrigkeit rechnen muſs
und auch gerne rechnet. Wie berechtigt auch eine neue dee ſein mag,ſo ange ſie den Maſſen neu iſt, iſt ſie ihnen oſſenſt und iſt der
Zenſur ausgeſetzt. Das Jahrhundert ſah eine Umwälzung Iun der
Theologie, das 17 eine andere In der Weltanſchauung: beide wurden
durch geduldige und unterwürfige Arbeit der Gelehrten ewirkt, welchedie Gläubigen langſam die 50  OV  deen gewöhnten. Soweit
die leitenden Gedanken des erſten Artikels von errn Wilfrid Ward

2 Die Schulfrage iſt noch immer eine rage „DenſelbenLohn für leſelbe Arbeit“ verſprach uns die Regierung; wer ſollaber den Lohn zahlen? atürli die Staats und Gemeindecaſſen.leſe werden gefüllt von Steuerpflichtigen, welche ſehr oft keine
Sympathie mit freien oder religiöſen Schulen aben Qher eine
neue Schwierigkeit. Wer mitzahlt, rechnet mit, iſt das Grundprineipaller engliſchen Adminiſtration, und kraft dieſes Satzes verlangen die
Nonconformiſten ihren Platz In der Verwaltung der confeſſionellen
Schulen Ein Drittel der Adminiſtratoren ird von den Steuer
pflichtigen gewählt werden; zwei Drittel werden ohne weiteres durchden Inhaber der freien Ule angeſtellt. Es iſt ſehr 3u ürchten, daſs
dieſe Einrichtung, enn ſie 1e zUum Ge etz wird, die ſchlummernden
religiöſen Antipathien Im ganzen Lande wachrufen wird Die Staats
kirche allein hat 8000 Schulen In Bezirken, in welchen On keine
andere S  aats oder freie Ule beſteht. Hier Iun Battle, zUum Bei
ſpiel, gibt eS nUur eine Ule für über —400 Kinder, welche ſechs
verſchiedenen Confeſſionen angehören. Bis jetzt hat der anglicaniſche
Dechant in Frieden geherrſcht, eil das nöthige eld fand; In
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ukunft werden ihm zwel andersgläubige Rathgeber aufgedrängt
werden, und die Gemeinde ird zahlen lele prophezeien, daſs der
Geſetzentwurf der Herbſtſitzung begraben werden ird wenige
Thränen werden ſein rab benetzen!

Schon mehreremale habe ich dieſen Zeitläufen die
Einigungsverſuche der größeren Secten nglands beſprochen. Gegen  —  2
wärtig ſind alle Nonconformiſten au engſte verbunden Kampfe

das Schulgeſetz e ehen darin Eene Vergewaltigung ihrer
eéwiſſen und ungeſetzliche Bevortheilung der anglikaniſchen Uund
katholiſchen Kirchen. hre reihei der Oppoſition gibt ihnen
Eine Macht die ſie ſpäter für poſitive E benützen werden Die
Anglikaner fühlen dies wohl Seitdem ihre Schritte Ver
ennigung mit Rom fehlgiengen wenden ſie ſich Mmm mehr dem
täglich mehr einfluſsreichen Bündnis threr proteſtantiſchen Brüder
U Der hat entſchieden daſs die anglikaniſche Kirche keine

Prie ter hat alſo unterſcheide ſie ſich von den anderen Secten nur
durch ihre Staatsangehörigkeit Dieſe edeute aber nicht viel ſeit
dem alle Confeſſionen gleiche Beſchützung vom QA erhalten Die
Kathedralen und Kirchen und Kirchengüter gehören zwar der Staats
kirche würden die Schulen aber verweltli ſo daſs Bibelleſen
allein darin geſtattet Are dann Are der nationale Religions⸗
unterricht nonconformiſti die 3wei arteien würden ſich aufwiegen
und die Generationen würden allmähli der a  —73
entfremdet werden Dieſe Lage der Sache iſt allen klar Die Vor
zeichen der Zukunft deuten auf Einigung der Engländer
Oſen oberflächlichen Proteſtantismus ohne Prieſterthum ogar
ohne ierte be hnen gegenüber Ird die atholiſche 4
ſtehen chwach M der Zahl ihrer Mitglieder aber Ar.
threr Organiſation und göttlichen Anziehungskraft Um die beſten
des Landes 3u I

＋ zurückzubringen Die Vorzeichen ſind ſchon
ichtbar Herzen Londons 900 Weſtminſter ſtehen die ſtaatlichen
Gebäude von Qus das engli ch Parlament Eln Viertel der Erde
regiert dicht daneben eht die altehrwürdige Abteikirche von Weſt
minſter das engliſche Heiligthum welchem der Primas ſoeben
önig Edward VII gekrönt hat ihr gegenüber ird ſich bald die
nonconformiſtiſche Kathedrale der Wesleyaner erheben zur O

ahr⸗
hundertwende haben dieſe Methodiſten und ihre Sinnesgenoſſen
10 410 000 fl für religiöſe we geſammelt QAmi iſt zuerſt das
Weſtminſter⸗Aquarium für 330 —000 angekauft worden als Bau

der neuen Kathedrale ſelben Weſtminſter prangt unſere
katholiſche Kathedrale die größte und chönſte Kirche Londons enne
Zukunftskirche für Een katholiſches ngland! HOGE AXI Deus!

Battle 18 Auguſt 1902 1 uü


